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Was [Nanl päpstlichen Hot 1in Avıgnon? Die Kritik der luxuri1ösen Lebenshaltung der Päapste
gerade 1in avignonesischer eıt 1st fast alt w1e die Beschäftigung mıiıt der Papstgeschichte dieser
Epoche. Es 1st das Verdienst der Augsburger Habilitationsschrift Vo  - Stefan VWeiß, aufgrund e1in-
gehender Quellenstudien hier ıne solide Beurteilungsgrundlage geschaffen haben Die kontro-
versen Urteile über die Haushaltsführung des päpstlichen Hotes lıegen darın begründet, dass INa

lange eıit das Papsttum uch 1n Fragen der täglichen Verwaltung und Praxıs oftmals Mi1t INOTAa-

lisch-theologischen Kriterien beurteıilt hat. Die Arbeit VO  - Stetan Weiß geht zunächst einmal VO  3

der selten beachteten Bemerkung auUs, dass mit dem Papsttum ın Avıgnon einer der frühesten
europäischen öfe überhaupt greifbar sel. Allerdings hat die Hofforschung eher europäische KOö-
n1gs- un! Fürstenhöte untersucht. Wei{( geht 1U  e darum, die Pionierrolle des Avıgnoneser
Papsttums in dieser Hinsıcht auf ine solide Basıs stellen, denn Autoren w1e Werner Sombart
und Norbert Elias haben die höfische Bedeutung Avıgnons WAar genannt, ber hre These nıcht
mi1t den entsprechenden Quellen untermauert. Schon eher bieten die Untersuchungen VO  3 Agus-
t1NO Paravıcını Baglıanı den unmittelbaren Anknüpfungspunkt für die Untersuchungen VO  ‘ Stefan
Weiß Es gehört uch den elementaren Beobachtungen der Hofforschung, dass Essen un! Irın-
ken den Grundtormen der Vergesellschaftung zählen sind, mıithın iıne Untersuchung VO

Essen und Trinken für ine Beurteilung höfischer Kultur konstitutiv 1St.
Dıie Studie betrifft aber nıcht NUur CHNSCIC Fragen der Mahlgemeinschaften päpstlichen Hoft,

sondern 1St zugleich iıne wirtschaftsgeschichtliche Arbeit über die Einkäufe und Beschaffung der
entsprechenden Lebensmuttel.

Dıie Untersuchung gliedert sıch in mehrere Hauptkapitel: den Quellen (IL, 7 ZUur

Vorgeschichte (IIL, 76—125), ZUr Organısatıon der Lebensmittelversorgung (IV, 126—-192), AT

Alltagsverpflegung EV3 193—225), den Aspekten höfischen Lebens (VI, 302), ZUuU Trend der
Selbstversorgung (VIL, 303—325), Hof un:! Umland und den entsprechenden FEinkäufen (VILL

326—441). ach einer zusammentassenden Bemerkung bietet der Vertasser außerdem Aaus den
Quellen die Gästelisten vier Päpsten der avignonesischen e1ıt und zahlreiche Tabellen über die
Großeinkäute SOWl1e eın umfangreiches Quellen-, Personen- un! Ortsregister sSOWwl1e Karten. Der
Anteıl dieser Beilagen, die weıteren Studien einladen un gleichzeıtig iıne Überprüfung der Ar-
gyumente 1n der Darstellung ermögliıchen, nımmt mehr als ein Drittel des Buches e1in.

Dıie Buchführung der päpstlichen Finanzverwaltung liegt schon lange erschlossen un ediert
VOLI, allerdings wurden bislang IU die Hauptbücher der Zentrale als Quellen ZENUTZL. In einem
wichtigen methodischen Kapitel II) kann Weilß deutlich machen, die »Fußangeln« bei der In-
terpretation dieser Bücher liegen. Die Buchführung 1St als zweistufiges System verstehen, deren
Nfiere Stuftfe vielfältige FEinblicke erlaubt. Weiıl aber TST 1n den Hauptbüchern alle Transaktionen
vollständig zusammenliefen, kann ine Betrachtung der unteren Stute dazu dienen, die einzelnen
Details der Transaktionen erschließen. Das Kapitel 1st jedem empfehlen, der sıch mıiıt der
päpstlichen Finanzverwaltung beschäftigt. Ahnlich nützlıch für allgemeine weıtere Fragestellungen
sınd die Bemerkungen ZUr Finanzverwaltung 1n Avıgnon, SOWIl1e das auf der Grundlage VO  - Schäter
revidierte Glossar der aße un Gewichte 1in den jeweiligen lateinıschen Quellen S —75

Das Kapıtel ZUr Vorgeschichte bietet einen Querschnitt ZUr historischen Ausgangslage
Begınn des Jahrhunderts und vergleicht den Papsthof 1in aufschlussreicher Weiıse immer wieder
mit den führenden europäischen Höten der e1it (so VO  } Friedrich 11 oder dem ote VO  3 AnJjou
bzw. VO  3 Mallorca oder Aragön) (S 82f£.) So lässt sich z B teststellen, dass InNan in Avıgnon keinen
speziellen Amtsträger für das Fınanz- und Rechnungswesen beschäftigte, sondern diese Aufgabe
VO  = Kammerklerikern versehen jeß S 82f.) Wıe diese Strukturen in Avıgnon sich die örtlichen
Gegebenheiten mMuUSsSstenN, zeıgt eın weıterer Unterabschnitt dieses Kapitels ®)

Der wichtige Abschnitt ZuUur Organısatıon der Lebensmittelversorgung IV) macht noch einmal
1n den Eingangsbemerkungen deutlich, dass ine vollständige Darstellung dieser Aspekte eshalb
unmöglich ISt, weıl iıne Vielzahl VO  3 wirtschaftlichen Transaktionen nıcht verbucht wurden, 75
die zahlreichen Geschenke, die den Hof überbracht worden sınd, weıterhin die Produkte, die
teilweise Aaus bischöflichen Gütern S 113) Dıie Personen, die die verschiedenen Amter
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ote versahen, konnten diese .ÄIIICCI' L1ULr selten als Karrieresprungbretter benutzen, S1e CIND-
fingen 1n der Regel Tagegelder un! Mietzuschüsse und sınd insgesamt ausgesprochen stark dift-
ferenzieren, dass der Vertasser Ende des Kapitels eın sehr feinteilig gegliedertes Sozialgebilde
vorstellen kann.

Las zentrale Kapitel Zur Alltagsverpflegung zeıgt eutlich, wıe die Grenze zwischen est-
Lag und Alltag L1Ur in manchen Pontitfikaten deutlich verschwımmt, beispielsweise apst
Clemens VI Dennoch lassen sıch saısonal die Fastenvorschriftten uch den Käuten beobachten:
insgesamt wurde offensichtlich viel Fleisch konsumiert, Was eın allgemeines Phänomen der 'UrTO-

päischen Oberschicht 1ın dieser e1it SCWESCH 1st S 202) Von den Beilagen WwWar das bst sicherlich
wichtiger als das Gemüse. Insgesamt kann Steftfan Weiß teststellen, dass der Aufwand für die Spe1-
sen nıcht die üblıchen Aufwendungen eines Hotes dieser eıt überstieg, eın gewisser Ge17z se1i
Benedikt XIL teststellbar, andererseıts ine deutliche Steigerung des Haushaltes Clemens VI
Wenn Iso gerade Ende der avignonesischen eit einer verhältnismäßig uxurıösen Hoft-
haltung gekommen sel, ließe sich die Frage anschliefßen, ob einıge der Gründe für den Ausbruch
des abendländischen Schismas 1378 uch darın begründet lıegen, dass nıe »bei otfe wacker gC-
schlemmt un:! gezecht worden 1st w1e VOT der Rückkehr des Papstes nach Rom« ®) 225)

Das VI Kapitel Zu höfischen Leben 1sSt 1in N: Verzahnung miıt den Gästelisten des Anhan-
SCS lesen. Der Vertasser behandelt hier nıcht NUur die (äaste Aus dem ENSCICH Umtfteld des Paps-
Ces, sondern uch aus dem mübrigen lateinischen Abendland In diesem Zusammenhang
wiırd uch der wichtige Geschenkverkehr des Papstes hervorgehoben, ebenso w1e die Famıiliaren in
der Umgebung des Papstes Hıer kam einer Rationalisierung der Beziehungen 1mM Lauftfe der
eılt. Dıie Hoftteste zeıgen auch deutlich, w1ıe sehr Ianl nach verschiedenen Pontifikaten der
Avıgnoneser eıit unterscheiden I1U5S5S5 uch die Feste erreichten Ende der avignonesischen eıt
einen deutlichen Höhepunkt. Weil aber Hoffteste un:! aufwändige Bewirtung VO  3 Gäasten mıiıt
den Aufgaben eines spätmittelalterlichen Hotes gehörten, erscheint der ottmals kritisierte Fiska-
lısmus der päpstlichen Kurıe 1m Jahrhundert 1in einem anderen Lichte. So lassen siıch auch INan-

che Haltungen der Päpste anderen Fragen eher erklären: Derg seiner SParsamen Lebens-
führung bekannte Johannes E trat beispielsweise 1mM genannten Armutsstreıt als Gegner des
Armutsideals auf; geschah dies vielleicht VOT dem Hintergrund, dass bei einer Befolgung die Ku-
rıe nıcht mehr hätte ernähren können?

Weiıl der Fiskalismus aber auch seine renzen stiefß, 1st durchaus auch ein TIrend ZUr Selbst-
VErSOTSUN: der Kuriıe festzustellen, den Weifß 1im VIL Kapıtel deutlich macht.

Das besonders umfangreıiche Kapıtel VIIL ZU Hof un! ZU Umland behandelt die FEinkäufe
1m Zusammenhang der inneren und außeren Strukturen. Man Nutzfie für den Einkauf unterschied-
lıche Netze, gerlet allerdings auch 1n kritische Sıtuationen, gerade angesichts der französisch-
englischen Auseinandersetzungen dieser eIit. Wıe die Einkaufsregionen schwankten, lässt sıch
allein Kauf des Getreides, das eher für die nıederen soz1ıalen Schichten VO  n Bedeutung Wal, ab-
lesen. Kaufte InNnan Begınn der Avıgnoneser eıt noch eher 1m Norden eın, wechselte INa

Innozenz VI un: Urban auf die ZENANNLE Südroute, dann wieder Gregor XI
auf die Nordroute umzuschwenken. Die FEinkäufe folgten somıt durchaus Konjunkturen und Vor-
aussetzungen der eıit. Auftallig leıbt, wı1ıe viel Aufmerksamkeit dem FEinkauf VO Weın gewidmet
wurde. Man besichtigte die entsprechenden CGüter und folgte uch hier dem Bestreben, sıch -
nehmend A4uUus den päpstlichen Guütern VErSOTSCNH. Weiß kommt ZUF. Berechnung des Tagesver-
brauches VO  - z 105 Litern PrO erwähntem Kardınal oder Kurialen, ine eNOTINEC Menge, die für
ıne Vielzahl VO:!  - Personen beschafft werden MUSSTE. Deutlich wird bei den Einkäufen weıiterhin,
w1ıe hoch der Fleisch- un! Fisc  Oonsum Wa  — Der Transport VO:  n Fisch VO  } der Atlantıkküste nach
Avıgnon konnte nıcht während aller Pontitikate reibungslos VONSTtLaAatten gehen, dass auch hıer
verschiedene Phasen unterscheiden sınd. Insgesamt ergibt sich, dass rische Produkte ‚War 1in
Avıgnon gekauft wurden, iınsbesondere aber konservierbare un! langfristig benötigte Lebensmiuttel
außerhalb der Stadt durch Großeinkäute beschafft wurden, die teilweıise auch zollmäßig begünstigt

Der besondere Aufwand, der für den Erwerb VO:  3 Weın betrieben wurde, führt Weiß
dem naheliegenden Schluss, dass sıch durch den hohen Weinkonsum ıne Form VO Alkoholismus

der Kurıiıe 1in Avıgnon etabliert haben könnte S 436) uch die est und der Hundertjährige
Krieg beeinflussten natürlich die Großeinkäutfe.
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Zusammentassen: lassen sıch Aaus der eindringlichen Studie VO  e} Stetan Wei{ allgemeine ber-
legungen ableiten, seiıne Bemerkungen Zur Unterscheidung VO  - Herrschafts- un! Besteuerungs-
gebiet, das die päpstliche Kurıe mafßgeblich VO:  - anderen mıittelalterlichen Monarchen unterschied.
Die Buchführung selbst wurde miı1t relatıv primıtıven Miıtteln eiıner hohen Pertektion getrieben,

dass Aus- und Eıngaben relatıv deutlich erkennbar sınd. Wenn aber lange eıt die Avıgnoneser
Päpste SCH ıhrer Lebensführung und Verschwendungssucht ıtisiıert worden sınd, kann
Stefan Weifß deutlich machen, w1e sehr zwıischen den verschiedenen Päpsten dıtferenzieren 1St.
(3anz Recht betont der Vertasser ganz Ende seiner Abhandlung, dass die Kritik päpstlı-
chen Luxus meıst auf die Elemente zıelt, die de tacto zukunftsgerichtet un! ıne Moderni-
sıerung bedeuteten. Weil die insgesamt erkennbare Versachlichung 1n diesen Bereichen grundsätz-
iıch menschlichen Beziehungen wıderstrebt, WwI1e Max Weber und Werner Sombart immer wiıeder
hervorgehoben haben, wurden diese Tendenzen schon VO  e} den Zeıtgenossen krıtisiert, sı1e weısen
allerdings 1n diıe Zukunft un! zeıgen auf einer anderen Ebene, w1ıe anpassungsfähig dıe Institution
des Papsttums auch 1n dieser Avıgnoneser eıt SCWESCH 1St. Nıcht 1Ur 1n Bezug auf die Entwick-
lung der Geldwirtschaftt sollte der Einfluss des päpstlichen Hotes nach der tiefgehenden Studie VO  —

Klaus HerbersStefan Weiß keinestfalls gering eingeschätzt werden.

VOLKER HIrRscH: Der Hof des Basler Bischots Johannes VO:  3 Venningen (1458—1478). Verwaltungund Kommunikation, Wırtschaftsführung un! Konsum (Residenzenforschung, Bd 16) Osttil-
dern Jan Thorbecke 2004 349 Geb 44 ,—

Manche Zeıitgenossen nannten ıh spöttisch Johann VO:  - »Pfenningen«, den AUus einer KraichgauerRıtteradelsfamilie stammenden Basler Biıschof Johann VO Venningen. Die Zuntft der Hıstoriker
aber hat allen Grund, ıh rühmen, denn abgesehen VO  - der müßigen Frage, ob tatsächlich
ge1Z1g Wal oder nıcht, stellen das Verwaltungsschriftgut un! namentlıch der umfangreiche Rech-
nungsbestand, die hinterließ, einen wahren Schatz dar. Die vorliegende, be1 Ultf Dıirlmeier 1n
Sıegen entstandene Dissertation schöpft diese Quellen, die bislang 11UTr partıell gENUTZT wurden,
endlich einmal 1mM Ganzen Aus »Gegenstand der Untersuchung 1st das alltägliıche >»Funktio-
nıeren« des Hotes als Verwaltungs- und Repräsentationsorgan« S 14) Im Einzelnen gehtdie Hofämter miıt ıhren Rechten und Pflichten, das Boten- und Gesandtschaftswesen, PCI-sonale Strukturen Hoft und Kontakte nach aufßen, die verschıedenen Haushalte un! das
Bauwesen SOWIl1e Konsumgewohnheiten und -eigenheiten. Als Residenzen gelten dem prımär
wirtschaftsgeschichtlich Orlentierten Autor nıcht 3 Orte, denen der Bischof sıch besonders
häufig authielt oder denen Zentralbehörden bestanden, sondern Schlösser, beı denen ortsteste
bischöfliche Haushaltungen geführt wurden (Basel, Delsberg, Pruntrut) Zur Auswertung der —
hezu lückenlos überlieferten Territorialrechnungen und eines durch den Bischot selbst geführten
Haushaltsbuchs wurde nach modernen tinanzwissenschaftlichen ıterıen eın Kontenplan entwickelt,
der sıch indes 1L1UT be1 der Strukturierung der erhobenen Daten bewährte: die Darstellung geht
zwangsläufig ıhre eıgenen Wege In tünf Kapiıteln werden dıe Verwaltung (Zentralverwaltung bzw.
weltlicher und geistlicher Hof, Territorialverwaltung), die Kommunikation (Geschenke, Außen-
kontakte), die Eıgenhaushalte der Residenzen (Gesinde, Ernährung, Ausstattung, Hauswirtschaft),
das Bauwesen (Personalkosten, Materialkosten, Wehrfunktion, Räumlichkeiten, Wohnkomtort,
Repräsentatıon) un! der Konsum detailliert untersucht. Im Ergebnis präsentiert sıch ein besonders

eıner, 1Ur rund tüntzehn Personen umfassender und 1N hohem aflfe VO  3 der Persönlichkeit des
Bıschofs gepragter Hoft, der nıcht 1Ur ıne Bühne für die Selbstinszenierung herrschattlicher
Macht |war];, sondern ebenso Verwaltungsinstitution, Kommunikationszentrum un! türstlicher
Haushalt« (S 291 Adel Aaus der Region WAar dort kaum prasent, weshalb zentrale kommunikative
Funktionen, w1e S1e Höten gemeinhın zugeschrıeben werden, praktisch enttielen. Vieles regelte der
Fürst höchstpersönlich bıs 1Ns Detaıl, darunter die Kontrolle .der VO  - selınen terrıtorialen Verwal-
tungsbediensteten gyeführten Rechnungen. Dıie Strukturen des Hotes un:! die Kompetenzen seines
Personals flexibel un! vieltach aut Improvisatiıon angelegt. Generell wurde keineswegs
ZU Selbstzweck, sondern mi1t Rücksicht auf die hohe Verschuldung des Bıstums autf Sparsam-keit geachtet, W as den Bischof ber nıcht daran hinderte, A4AUuUs besonderem Anlass namentliıch
den kirchlichen Hochtfesten, auch seiınem reichsfürstlichen Stand vemäfß repräsentieren. Selbst


